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Deutſchland. 
Berlin, 17. Juu. Die kronprinzlichen 
Herrſchaften gedenken, da die Nachrichten über 
das Befinden der Prinzeſſin Wilhelm und des neu- 
geborenen Prinzen durchaus zufrie denſtellend lauten, 
nunmehr bald mit ihren jüngſten Töchtern, den Prin⸗ 
zeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe, ihre längſt 
beabſichtigte Reife zum Beſuche der Königin Bſctorta 
nach England anzutreten. Die Kronprinzeſſin fährt 
täglich zwei Mal vom Neuen Palais nach dem Mar⸗ 
morpalats, um dort mehrere Stunden bei ihrer Schwie⸗ 
gertochter zu verweilen. Ueber die Taufe des jüngſten 
Sprößlings hat ſich der Kaiſer die nähere Entſcheidung 
vorbehalten. Man erzählt ſich, was jedoch nicht ver 
bürgt werden kann, daß als Tauftag einer von zwei 
in der preußiſchen Königs - Familie bedeutungs⸗ 
vollen Tagen des Auguſt in Ausſicht genommen jei; 
ts ſollt dies entweder der 1 4. Auguſt, der Geburts⸗ 
tag dis Prinzen Heinrich, oder der 24., der 11. 


der Prinzeſſin Marie, älteſten Tochter des Prinzen 
Friedrich Karl, mit dem Peinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande. 

— Ueber die Ankunft des deutſchen Kai⸗ 
ſers in Gaſtein bringt die Wiener „Preſſe“ folgen- 
den ausführlicheren Bericht : 

„Kaiſer Wilhelm hatte vor der Villa „Soli⸗ 
tude“ den Wagen halten laſſen, daſelbſt die auf ihn 
wartende junge Gräfin Lehndeiff begrüßt und ein 
prachtvolles Bouquet von ihr mit Worten wärmſten 
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I Blitem brach in aus. n 

nach allen Seiten hin ſehr freundlich, ſtieg ohne Mit- 

bülſe aus dem Wagen und begrüßte den Statthalter 
mit den Worten: „Ich freue mich, Sie wieder zu 
ſehen. Iſt Kaiſer Franz Joſef wohlauf? Ich habe 
gehört, daß er in Pola geweſen und dem Flotten ⸗ 
manöver beigewohnt hat. Muß von der Hie dort 
viel gelitten haben. Ich freue mich ſchon, ihn recht 
bald zu umarmen! Hierauf begrüßte der Katſer dit 
übrigen Herren und ſprach längere Zeit mit dem 

Grafen Chorinsly und dem Bürgermeiſter Straubin⸗ 

ger, welch Letzterem gegenüber der Kaiſer feiner Freude 

Aus druck gab, wieder in Gaſtein zu fein. Mit 

elaſtiſchen Schritten ſtieg der Monarch nun die Frei⸗ 

t.eppe empor, nahm mehrere ihm von Damen und 

Kindern überreichte Bouquets entgegen, verabſchiedete 

ich dann von dem Grafen Thun und den übrigen 

Herren und begab ſich in ſeine Appartements.“ 

Die „N. Zr. Preſſe“ berichtet über das erſtt 
Bad, welches Kaiſer Wilhelm nahm: 

Ale der Monarch, geleitet don dem Bademeiſter, 
in die Kabine eintrat und die über der relſſig⸗ 
geschmückten Eingangstür angebrachte Aufſchrift „Will 
kommen erblickte, ſagte er in bewegtem Tone: 
„Gott iſt wahrlich gnädig, daß er mich dieſen herz 
lichen Willkommgruß noch einmal leſen ließ.“ 

FTaiſer Wilhelm wird, wie man berichtet, im 

Ganzen 21 Bäder nehmen und am 5. Auguſt ſeine 

Kur abſchließen. Am 6. Auguſt Vormittags wird er 

abreiſen, in Salzburg übernachten, am 7. Auguſt in 

Ebenſer mit Kalſer Frau Joſef zuſammentreffen und 

mit dieſem nach Iſchl geben. Sein Aufenthalt da⸗ 

ſelbſt ſo bis 10. Auguſt früh dauern. Prinz Wil⸗ 
helm don Preußen, welcher um dieſelbe Zeit dem 
oͤſterreichtſchen Kronprinzenpaare in Laxenburg eine Bi- 
ſtte abſtatten wird, ſoll mit dem Kronpyinzenpaare 
vereint dieſt beiden Tage in Iſchl verbringen und von 
dort, zugleich mit Kalſer Wilhelm, direlt nach Berlin 
zurückkehren. Die Herzogin von Weimar wird in den 
erſſen Auguſttagen zum Beſuche des Kaiſers Wilhelm 
in Gaſtein eintreffen. Die gewohnten Abend⸗Unter⸗ 
haltungen werden diesmal nicht, wie alljährlich, in 

„Billa Solitude ſtattfinden, da Graf und Gräfin 

Lehndorff momentan nicht anweſend find. 

ö — Für die „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“, welche auf der im Juni in Wörlitz 
ſtatigehabten Gentralverſammlung beſchloſſen hat, den 
gemeinnüpigen Beſtrebungen mehr als bisher Förde⸗ 
rung und Unterſtützung zuzuwenden, giebt ſich neuer 
dings ein erhöhtes Intereſſe kund. In den letzten 
Wochen find, wie uns mitgetheilt wird, 27 Vereine 
und nahezu 100 perſönliche Mitglieder neu ange 
meldet. Wie in Görlitz mitgetheilt wurde, beabſich⸗ 
tigt der Zentralausſchuß der Geſellſchaft, wenn dle 
Kaſſenverhältniſſe es irgend geſtatten, vom nächſten 
Jahre ab außer Herrn Dr. Wislicenus Wiesbaden 
noch einen zweiten offiziellen Redner für Vorträge in 
den der Geſellſchaft beigetretenen Vereinen anzuſtellen. 
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Sonntag nach Trinitatis ſein, der Vermählunge tag 


entgegengenommen. Als der kaiſerliche Wa⸗ 
. of „ intonirte die dort 


Freitag, den 18. Juli 1884. 


Die Ausführung dieſes Planes wird gelingen, wenn 
tie Mitglieder in den nächſten Monaten dem an fie 
durch die Generalverſammlung gerichteten Erſuchen 
entſprechen, für die Zwecke der Grſellſchaft in weitt⸗ 
ren Kreiſen Propaganda zu machen. . 

— In der preußiſchen Regierung beſteht, wie 
man uns berichtet, die Abſicht, tine Ueberlaſtung der 
bevorſtehenden letzten Seſſton des preußi chen Land⸗ 
tages in der laufenden Legislaturptriode zu vermeiden. 
Welchen Umfang das Arbettepenſum neben dem Etat 
haben wird, ift allerdings noch nicht abzuſehen. Der 
Nachricht, daß es zu tiner Kreisordnung für die weſt⸗ 
lichen Provinzen kommen ſoll, wird aber vielfach 
Zweifel entgegengeſetzt. Von den hochfllegenden Steuer- 
reſormplänen, von Schuldotationsgeſetz und Erhöhung 
der Beamtengehalte, ſowie von anderwelter Verthei⸗ 
lung der Grundſteuer iſt es vorläufig ganz fl ge- 
worden. Allem Anſchein nach will man vor Allem 
den Ausfall der Reichstagswahlen und die Reſultate 
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſton, welche ja der des 
Landtages vorangehen ſoll, abwarten, bevor man wei⸗ 
tere Dispoſitionen trifft. Nach Annahme unterrichte 
ter Perſonen würde denn auch der preußiſche Staals⸗ 
rath mehr mit Anträgen Preußens beim Bundesrathe, 
als mit Fragen, die den nächſten Landtag betreffen, 
zuerſt beſchäftigt werden. 

— Mehrfach iſt der Verſuch gemacht worden, 
eine neue Gattung Schießpulver, der die Bezeichnung 
„Holzpulver, genannt Schultzepulver“, beigelegt iſt, zur 
Poſtbeförderung einzultefern. Das „Schultzepulver“ 
dient als Jagd- und Scheibenpulver und gelangt in 
weißen, beziehentlich gelben Blechflaſchen oder Blech⸗ 
m ven 250 und 


Set 


Bodens und namentlich der etwa in der Nähe ber 
findlichen Brunnen verhütet wird. Für die raſche 
Abführung der Schmutzwäſſer aus der Nähe der Häu- 
ſer iſt Sorge zu tragen und deren Einleitung in etwa 
vorhandene Senkgruben am Hauſt zu vermeiden. Ab⸗ 
trlitgrubin find, jo lange die Cholera nicht im Orte 
iſt, Häufig zu räumen, und es werden bei dieſer Ge 
legenheit fehlerhaft angelegte oder durchläſfig gewordene 
Gruben ordnungsmäßig herzuſtellen ſein. Während 
der Herrſchaft der Epidemie dagegen iſt die Räumung, 
wenn thunlich, zu unterlaſſen. Eine Desinfektion von 
Abtrittsgruben und Bedürfnißanſtalten iſt der Regel 
nach und an den dem öffentlichen Verkehr zugäng⸗ 
lichen Anlagen dieſer Art (Eiſenbahnſtationen, Gaſt⸗ 
häuſern und dergl.) erforderlich, deren Benutzung durch 
Cholerakranke zu beſorgen iſt. Wie bei den Ab⸗ 
trütsgruben iſt auch die Räumung verunrtinigter 
Waſſerläufe (alter Gräben, Kanäle und dergleichen) 
zu bewirken, bevor die Gefahr der Cholera unmittel⸗ 
bar droht. 

2) Wo Waſſerleitungen beſtehen, iſt die Be⸗ 
nutzung vorhandener Brunnen, welche das Waſſer aus 
dem Untergrunde des Ortes erhalten, thunlichſt aus ⸗ 
zuſchlteßen, und zwar ſowohl, was die Entnahme von 
Trinkwaſſer als die von Haushaltungswaſſer betrifft. 
Wo Brunnen benutzt werden müſſen, iſt zu prüfen, 
ob das Waſſer in geſundheltsgefährlicher Weiſe ver⸗ 
unreinigt iſt oder ob nach Beſchaffenheit und Lage 
des Brunnens (Nachbarſchaft von Jauchegruben, Ab⸗ 


ben bei ihrer 

zeichnung „ixploſtonsfreier präparirter Holzſtoff“ ge⸗ 
tragen. Das hier mehrerwähnte Pulver gehört nach 
einer Verfügung des Reichs⸗Poſtamtes zu denjenigen 
Gegenſtänden, deren Verſendung mit der Poſt laut 
der Poſtordnung verboten iſt. Unter Bezugnahme auf 
die Ausführungs- Beſtimmungen zu der bezüglichen 
Stelle der letzteren ſollen die Poſt - Anſtalten jorg- 
fältig darauf achten, daß „Schultzepulver“ enthal⸗ 
tende Sendungen zur Poſtbefördtrung nicht zugelaſſen 
werden. 

— Einem Aufſatz des Herrn van der Leyen 
im amtlichen Archiv für Eiſenbahnweſen über Vil⸗ 
hard und das Schſckſal ſeiner Eifenbahn - Unterneh- 
mungen (Nordpacificbahn) entnehmen wir die inter- 
eſſante Angabe, daß der berüchtigte Spekulant Joy 
Gould, nachdem er jelnen Nebenbuhler Villard erdrückt 
und deſſen Bahn an ſich geriſſen hat, über ein Netz 
von 32,530 Kilometer gebietet. (Die deutſchen 
Eiſenbahnen haben eine Länge von 35,500 Kilome- 
tern.) Das Nep beſteht in der Hauptſache aus den 
fünf Bahnen, welche den Verkehr zwiſchen dem atlan 
tiſchen und ſtillen Ozean vermitteln, ſo daß Jay 
Gould, da die kanadiſche Barifichahn noch nicht aus 
gebaut iſt, die Verbindung zwiſchen beiden Oztanen 
unbedingt behertſcht. Dazu kommt, daß Gould an 
den Etſenbahnen Meritos ſtark betheiligt iſt, viele 
Bahnen der öſtlichen Staaten, darunter die Nemyarker 
dochbahnen, mit verwaltet, daß er bei der großen 
Dampfer⸗Geſellſchaft, welche den ſtillen Ozean befährt, 
eine einflußreiche Stellung einnimmt, und als Direktor 
der Wiſtern Union Telegraph Company (Kapital 86 
Millionen Dollars) das geſammte Telegraphenwoeſen 
der Vereinigten Staaten beherrſcht und ausbeutet. 
Thatſächlich iſt er der König der Vereinigten Staaten. 
Es würde uns ſehr wundern, wenn unter dieſen Um 
ſtänden der Gedanke der Verſtaatlichung der Eiſen 
bahnen und Telegraphen nicht auch drüben allmälig 
zum Durchbruch käme. Vielleicht iſt es aber, wie in 
Frankrelch, zu ſpät, und find die Verkehrs Anſtalten 
bertits mächtiger als der Staat. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Herrn v. Goßler gegen die Choleragefahr 
an „ſammtliche königl. Regierungspräſidenten, bezw. 
Negitrungen und Landdroſleien, ſowie an den königl. 
Poliztipraſidenien von Berlin“, Der Mangel an 
Raum macht eine vollſtändige Wiedergabe des aus- 
ſührlichen Erlaſſes unmöglich. Wir beſchräuken uns 
demuach für beutt auf die Mittheilung der wichtigsten 
ſanitärtſchen Verordnungen: 

1) Straßen und Platze der Ortſchaften find von 
faulenden und fäulnißfähigen Subſtanzen rein zu hal⸗ 
ten, die Einleitung derartiger unreiner Flüſſigkeiten 
aus Haushaltungen und ge verblichen Anlagen in 
Rinnſteine ꝛc. iſt thunlichſt zu verhindern, und wo 
dies nicht in genügendem Maße geſchehen kann, ſind 
die Entwäſſerunge⸗Anlagen häufig, wo möglich durch 


und G mu 
eine Ueberwachung deſſelben nach Maßgabe des; Reichs- 
geſezts vom 14. Mai 1879 mit möglichſter Strenge 
auszu führen, um den Verkauf und das Feilhalten 
verdorbener oder ſonſt geſundheltsgefährlicher Nahrungs⸗ 
und Genußmittel zu verhindern. 

4) Bezüglich der Wohnungen iſt auf Reinlich⸗ 
keit im Allgemeinen und beſonders auf eine ordnungs⸗ 
mäßige Beſcülgung der Abfälle hinzuwirken. Auch iſt, 


der Räumlichketten entgegenzutreten. Eingehender Kon ⸗ 
trole find namentlich zu unterwerfen Herbergen, Logir⸗ 
und Koſthäuſer, Maſſenquartiere der Arbeiter, die 
Wohnungen der ärmtren Bevölkerungsklaſſen, ſowte 
dit jenigen Räume, welche von den bel öffentlichen Ar⸗ 
beiten (Chauſſee⸗, Eiſenbaha⸗ ec. Bauten) beſchaftig⸗ 
ten Arbeitern zum Wohnen benutzt werden. Vor⸗ 
Wohnungen zuzuwenden, 


welche bei früheren Epide⸗ 


heimgeſucht worden ſind. Wohnungen, deren Be⸗ 


nicht abſtellen laſſen, zu ſchließen. 


der Cholera an einem Ort gethan werden müſſen. 
Der Erlaß kommt dabei auf das charakteriſtiſche Re⸗ 
ſultat hinaus: Bei Ausführung dieſer Maßregeln iſt 
ihunlichſt Alles zu vermeiden, was Aufregung oder 
Beunruhigung in die Bevölkerung bintintrggen könnte. 
Die Bevö kerung muß auf der einen Seite die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die mit der Fürſorge für die 
öffentliche Geſundheit betrauten Behörden mit vollem 
Ernſt und mit voller Hingebung ihre Pflicht thun, 
auf der anderen Seſte aber wird fie ſich auch der 
Erkenntniß nicht verſchlleßen dürfen, daß das, was 
die Behörden verlangen und anordnen, nichts Ande⸗ 
res iſt, als was unter allen Vorausſetzungen den 
öffentlichen Geſundheite zuſtand zu heben und zu. für- 
dern geeignet iſt, und daß ein Jeder, welcher ſich der 
Mäßigkeit und der Reinlichkeit an ſelnem Körper, wie 
in ſeiner Umgebung befleißigt und in Fällen der Er⸗ 
krankung — insbeſondere der Verdauungsorgane — 
baldigſt ärztliche Hülfe in Anſpruch nimmt, nicht 
allein für ſich ſelbſt am Beſten ſorgt, ſondern auch 
die auf das allgemeine Wohl gerichteten Anſtrengun⸗ 
gen der Behörden am wirkſamſien unterſtüßt. Es if 
zu wünſchen, daß die verjehlesenen Punkte dieſer 
Vorſchrift von jedem Elnzelnen gewiſſenhaft befolgt 
werden. mögen. Hier iſt ja gerade ein Feld, wo der 
Einzelne, indem er für ſich ſorgt, auch zugleich das 
allgemeine Beſte auf das Wirkſamſte mit vertritt. 


— Offtnöſer Meldung zufolge betrachtet man 


en iſt. Un⸗ 
Er» 


Genuß ⸗ 


gleitet von den britiſchen Kanonenbooten 


ſowelt es polizellich geſchehen kann, einer Ueberſüllung 


zugsweiſe Beachtung iſt ſolchen Grundſtücken und 
mien beſonders ſtark und häufig von der Cholera 


nutzung eine ernſte Gefahr für die Geſundheit mit 
ſich bringt, ſind, wenn die vorhandenen Mängel ſich 


Der Erlaß ſchreibt ferner die Maßregeln vor, welcht 


gegen die Einſchleppung von Frankreich her zu neffen 
find, und die Schritte, die im Fall des Aue bruchs 
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Spülung mit Waſſer zu reinigen. Die Dungſtätten in hitſigen polit ſchen Kreiſen den Zwiſchenfall, der 
auf den Höfen oder in der Nachbarſchaft der Woh- durch die der deutſchen Fahne gelegentlich der Seiler 
nungen in ländlichen Ortſchaften find derartig herzu des franzöſiſchen Nationalfeſtes am 14. d. Mis. in 
ſtellen und zu halten, daß eine Berunreinigung des Paris zugefügte Unbill herbeigeführt wurde, in Folge 
der Erklärungen des hieſigen franzöſiſchen Botschafters 
als erledigt. 
Paris berichtet, daß die Angabe, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Hohenlohe habe am Dienflag im Quai 
d Orſay einen Beſuch gemacht, nicht begründet ſei, 
im Gegenthell erſchlen der Miniſter des Aus wärtigen, 
Benny, Dienſtag Abend in der deutſchen Botſchaft und 
hinterließ, da er den Botſchafter nicht fand, ſeine 
Karte. 
Beſuch wiederholte, ſprach er dem Botſchafter das 


Ferner wird der „Köln. Zig. aus 


Als Ferry dieſen Morgen 11 Uhr ſeinen 


lebhafteſte Bedauern der Regierung über den Zwi⸗ 
ſchenfall aus. Zugleich zeigte er dem Fürſten Ho⸗ 
henlohe an, daß er das Verfahren, wie der Polizei⸗ 
Kommiſſar Gallien vorgegangen, der die Ausſchreitun⸗ 


gen nicht verhindert habe, für durchaus tadelnswerth 


und unverzeihlich halte. Ferry fügte hinzu, er habe 
es für ſeine Pflicht gehalten, Gallien ſofort zu ent⸗ 
laſſen. 

Es verlohnt ſich, die Vereine aufzuzählen, welche 
den Zug zur Straßburg - Statue bildeten und den 
Fahnen⸗Tumult herbeiführten. Es waren da die Pa⸗ 
triotenliga mit Herrn Deroulede an der Spiße, das 
Schullehrer - Seminar, die Handels - Hochſchule, das 
Ackerbau Inſtitut, die chemiſche Schule, das Labora⸗ 
torium der Sorbonne, die Lyceen St. Louis, Char⸗ 
lemagne, Louis -Ie-Grand, Henri IV. u. ſ. w., das 


elſaß lothringiſche Orpheon, die elſäſſiſche Union, der 


Cercle der Elſaß⸗Lothringer, die „Patrioten der Cha- 
rente“, geführt von dem Abgeordneten Ducland, 
tn-Dereine u. ſ. w. Das waren die „ 


„Arab“ 
und „Ranger“ und einem indiſchen Regierungsdam⸗ 
pfer, nach Berbera begeben hat, um dieſen Ort na⸗ 
mens der britiſchen Regierung zu anncktiren. Die 
Stadt liegt an der afrikaniſchen Küſte des Meerbu⸗ 
ſens von Aden und bildet den Ausgangspunkt des 
dortigen Karawanen Handels nach dem Innern von 
Afrika. Der engliſche Handſtreich fleht ſich jo an, 
als ſollte, im Hinblick auf Abyſſinien, der Feſl⸗ 
ſetzung der Franzoſen in Olok ein Paroli geboten 
werden. N 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 16. Juli. Die Be- 
ſorgniß, daß die Cholera auch in unſer Ländchen ein- 
dringen möchte, iſt hier groß und leider auch gerecht- 
fertigt. Kein Theil des deutſchen Reiches iſt, wie die 
Verhältniſſe nun einmal liegen, jo ſehr dem Eind rin 
gen dieſer Epidemie ausgeſetzt, wie gerade Elſaß⸗ 
Lothringen. 
Straßburg, Metz und anderer Lay destheilt zu allen 
Gegenden Frankreichs ſind ſo mannigfaltig, daß eine 


ihren hieſigen Verwandten eingetroffen, ohne indeß bis- 
her den Keim zur Cholera mitgebracht zu haben. 
Bräche indeß die Seuche in Paris aus, jo würde fie 
ſchwerlich von hier fern gehalten werden können. Bis 
jept hat die elſaßlothringiſche Reglerung irgend welche 
Grenzſperrt gegen Frankreich nicht eingeführt. Wenn 
auch durch elne ſolche das Eindringen der Epidemie 


wohl nicht endgültig aufgehalten werden kann, ſo 


dürfte ſie doch vielleicht geeignet ſein, das Eindringen 
1 verzögern. 
Ausland 
Paris, 16. Jull. (K. 3.) Die Angabe hie- 
figer Blätter, Fürſt Hohenlohe habe geſtern im Quai 
d Orſay einen Beſuch gemacht, iſt nicht begründet, im 


Grgentpeil eiſchten der Miniſter des Auswärtigen, 


Beriy, geſtern Abend in der deutſchen Botſchaft und 
hinterließ, da er den Botſchafter nicht fand, ſeine 
Karte. Als Feriy dieſen pr = 


Beſuch wiederholte, ſprach er dt tſchafter das leb⸗ 


hafteſte Bedauern der Regierung über den Zwiſchen⸗ 1 


fall aue. Zugleich zeigte er dem Fürſten Hohenlohe 
an, daß er das Verfahren, wie der Polizeilo m miſſar 
Ballen vorgegangen, der die Ausſchreitungen nicht 
verhindert habe, für durchaus tadelnswerth und un⸗ 
derzeihlich halte. Ferip fügte hinzu, er babe es für 
ſeine Pflicht gehalten, Gallien ſofort zu entlaſſen. — 
In Betreff der Perſon dis „Pruſſien“, der beſchul⸗ 
digt wurde, Beleidigungen gegen Frankreich ausgeflo- 
ßen zu haben, bin ich im Stande, zu erklären und 
im Notbfalle zu bewelſen, daß die ganze Geſchichte 
vollſtändig erfunden if. Ich kenne den Namen dis 


„ 
en ⸗ 


Die Beziehungen der Städte Mülhauſen, 


Einſchleppung nur zu leicht möglich iſt. Es find de⸗ 
reits aus Südfrankreich verſchiedine Flüchtlinge bel 
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leeren Raume und bei der 


\ Theilen und Vielfachen derſelben beſtimmt. 


Herrn der ein baleriſcher Doktor der Philoſophie if. 

war uo Menge 3 oem Staudbllde der Stadt 
Straßburg gegangen und hatte ſich durchaus ſchwel⸗ 
geud verhalten, bis er von jemand gefragt wurde, ob 
er ein Deutſcher ſei. Da er des Franzöſiſchen nur 
unvollkommen mächtig iſt, jo antwortete er nur einige 
Worte, um die Frage zu bejahen, worauf die Volks 
menge auf ihn einzuhauen begann. Er ergriff hier⸗ 
auf die Flucht. Kein anderer ſprach ein Wort, das 
für Frankreich mißliebig erſcheinen konnte. Ich ver⸗ 
bürge die Richtigkeit dieſer Darſtellung. Ob Der tſch⸗ 
land andert Schritte thun wird, läßt ſich nicht jagen, 
aber nach den freiwilligen Entſchuldigungen und nach 
dee Entlaſſung Galllens gilt es für wahrſcheinlich, 
daß der Vorfall beigelegt iſt. 

— „Figaro“ iſt bisher das einzige Pariſer 
Blatt, das anſtändig genug iſt, zuzugeſtehen, die Ge⸗ 
ſchichte von einem angeblichen Deutſchen, der am Kon⸗ 
kordienplaß gerufen hätte: „Nieder mit Frankreich!“ 
ſei erlogen und die Wahrheit ſei, daß ein Franzoſe 
den Demonſtrirenden zugerufen habe: „Hier die 
franzöſiſche Fahne aufzupflanzen, iR kein Ver dienſt; 
thut das in Straßburg!“ 

London, 15. Juli. Der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent des „Standard“ berichtet über eine Unterredung, 
welche er mit dem Geſchäftsführer des 
Hotel Continental in Paris über den be⸗ 
dauerlichen Zwiſchenfall vom 1 4. d. gepflogen. Der⸗ 
ſelbe ſagte u. A.: 

„Das Hotel iſt im Weſentlichen ein internatio⸗ 
nales Etabliſſement. Unſere Kunden find Leute aus 
jedem Lande der Welt und wir ſchmücken unſert 
Fenſter und Balkons für das Nationalfeſt ſtets mit 
den Fahnen einer jeden Nation. Viele Preußen ſind 
unſere @äfte, und da wir nicht Krieg mit Deutſch⸗ 
land führen und da die Feindſellgkeiten zwiſchen 
Frankceich und Deutſchland ſeit länger als dreizehn 
Jahten zu Ende ſind, glaubten wir, daß es nur eln 
gewöhnliches Merkmal der Höflichkeit gegen unſere 
deutſchen Kunden ſein würde, ihre Fahne, zuſammen 
mit den Flaggen Englands, Belgiens, Italiens, Spa⸗ 
niens, Oeſterreichs, der Türkei, Rußlande und den 
übrigen fremden Ländern, auszuſtecken. Es iſt nicht 
richtig, wie behauptet worden, daß die deutſchen Fah ⸗ 
nen hervorſtechend waren. Ich verſichere Sie, daß dle 
ziel deutſchen Flaggen weniger hervorſtechend als die 
anderer Nationen ausgeſteckt wurden. Gegen 101], 
Uhr wurde meine Aufmerkſamkeit auf eine ziemlich 
Unpoſante Kundgebung vor dem Hotel in der Rue de 
Rivoli gelenkt. Es war der übliche jährliche Aufzug 
der elſaß⸗lothringiſchen Vereine, der dort auf feinem 
Marſche zur Straßburg⸗Statue Halt gemacht hatte. 
es ſcheint, daß die Entfaltung der preußiſchen Fahne 
Anſtoß erregt hatte und lärmend wurde ihre Entfer- 
nung verlangt. Ich verſprach, daß dies geſchehen 
ſolle. Ich hielt es für eine höchſt ungerechte und 
unerhörte Beleidigung für eine Nation, mit welcher 
die franzöſiſche Regierung auf freundlichem Fuße lebt 
allein ich ſah, daß ein Widerſtand nichts fruchten 
würde, und um eine Ruheſtörung zu vermelden, 


ich die zwel preußiſchen Flaggen herunternehmen. 1 Letz 


Aufzug ſetzte dann feinen Marſch nach dem Konkor⸗ 
zienplage fort, aber auf ſeiner Rückkehr machte er in 
der Rue de Rivoli vor dem Hotel abermals Halt. 
Die Volksmenge war größer und in ihrer Haltung 
drohender als vorher. Die Leute waren nicht zufrie 
den damit, daß ich die Fahnen hatte elnziehen laſſen, 
ſondern verlangten, daß dieſelben ihnen übergeben 
werden ſollten. Dazu konnte ich mich ulcht recht 
verſtehen und ſagte demnach den vier Delegirten der 
Kundgebung, die das Hotel betreten hatten, um dle 
Fahnen zu verlangen, daß dieſelben weggeſandt wor⸗ 
den wären. Einer derſelben ſah indeß eine der an⸗ 
ſtößigen Fahnen in einem Winkel ſtehen. Er ergriff 
ſie und warf ſie der Volksmenge zu, welche ſie in 
Stücke riß und verbrannte. Die andere Fahne war 
dicht neben der großen Einfahrt in der Rue Caſtiglione 
ausgeſteckt worden. Es war die Vorſichtemaßretzel ge- 
troffen worden, die Thore zu ſchließen, allein in we⸗ 
nigen Minuten waren dle Spiegelglas feuſter gerjchmet- 
tert von dem Volks haufen, der die Rue de Rivoli 


verlaſſen hatte und der jept entſchloſſen war, die an⸗⸗ 


dere preußiſche Fahne zu erlangen. Ich wollte fie 
nicht aus den Händen geben, allein der Pollzeltom⸗ 
miſſar übergab ſie dem Volke, welches fie in Fetzen 
riß und verbrannte. Hier (ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent) unterbrach ich den Geſchäſtsführer des Hotels 
mit der Frage, ob er wirklich ſagen wolle, daß es der 
Pollzelkommiſſar war, der die Fahne der Voltsmenge 
reichte. Er fahr fort: „Ja, ich ſagte jo: aber ich 
weiß wohl, daß es eine ernſte Sache iſt, und über⸗ 
haupt kann ich nicht behaupten, daß der Polizeikom⸗ 
miſſar ſie dem Pödel wirklich mit eigener Hand über⸗ 
gab. Es waren viele Leute mit ihm, und wenn es 
nicht der Kommiſſar geweſen, war es einer ſeiner 
Freunde, die dicht neben ihm ſtanden.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Juli. Der „Reichs anzeiger“ 
veröffentlicht heute das unterm 1 1. Juli cr. vom 
Katjer vollzogene Geſetz betreffend die Abänderung der 
Maß und Gewichtsordnung vom 17. Auguf 1868. 
Danach iſt der bisher noch zuläſſig geweſene Gebrauch 
der älteren Maße und Gewichte niben den neuen 
fortan nicht mehr giſtattet. Die Grundlage des Ma⸗ 
ßes und Gewichtes, ſagt das Geſet in 5 1, Artikel 
1, iſt das Meter. Das Meter if die Einheit des 
Zingenmaßes. Aus demſelben werden die Einheiten 
des Flͤchenmaßes und des Körpermaßes — Quadrat- 
meter und Kübilmeter — gebildet. Das Gewicht 
des in einem Würfel von einem Zehntel des Meter 
Seitenlänge enthaltenen deſullteten Waſſers im luft⸗ 


heit des Gewichtes und heißt das Kilogramm. 


beiden Einheiten für Maß und Gewicht baden. i a g 
ra uhr ee zur 3 0 B00 auf 10 Jahre in Pacht übernehmen und den Büſchel ſichen bleibt, dem dafür um fo größere Auf. 
Stammaktionären rückſichtlich des unterzubrlugenden merkſamlelt geſchenkt wird. 


Temperatur von L 4 wi die Stadt ee e e 
tiheil mometers bildet die Ein- zubringen hat, und tädte Malchin, Neuka * g. 
nn — len, Dargun zuſammen 200,000 Mark zu decken 


— Stitens des hleſtgen Gartenbau- Verels s find 
die Garten - und Landbeſitzer ſchon mehrfach auf dit 
Ausrottung des gefährlichen Unkrautes Galin- 
so ga parviflora (ſogen. Franzoſen⸗ 
kraut) aufmerkſam gemacht worden. Daſſelbe tritt 
auch in dieſem Jahre wieder in vermehrtem Maßſtabe 
auf und iſt etzt gerade am vollkommenſten entwickelt, 
weshalb auch jetzt die höchſte Zeit zur Vertilgung 
deſſelben if. Dieſe geſchieht am beſten durch ſorg⸗ 
fältiges Ausreißen und Verbrennen der Pflan⸗ 
ven. Um jedem Intereſſenten, der das gefährliche 
Wucher⸗Unlraut bisher aus Unkenntniß ignorirte, Ger 
legenheit zu geben, daſſelbe kennen zu lernen, hat 
der genannte Verein ſeit heute gut ausgebildete Exem⸗ 
plare in ſämmtlichen hieſigen Blumenläden, ſowie in 
der Samenhandlung von Alb. Wieſe, Frauenſtr. 34, 
fret zur Anſicht ausgeſlellt. 

— Geſtern Abend fand eine Verſammlung des 
Neuen Stettiner Händler Bereins 
in P. Devantiers Saal ſtatt, welche jedoch nur 
ſchwach beſucht war. In einer früheren Sitzung hatte 
der Verein bereits die Abſendung einer Petition an 
die königl. Pollztizirektlon beſchloſſen, auf welche bis. 
ber keine Antwort erfolgt iſt und ſollen, falls die 
Antwort der königl. Polizei⸗Direktion nicht bald ein- 
trifft, weitere Schritte bei der Regierung gemacht wer ⸗ 
den. Die Petition rich et ſich beſonders gegen das 
Treiben derjenigen Frauen und Kinder, welche, ohne 
im Beſitz eines Hauſtrſcheines zu fein, in den Häu⸗ 
fern ſowohl wie auf den öffentlichen Märkten Pro⸗ 
dukte fellbieten. Hierdurch, jo wird behauptet, erlei⸗ 
den nicht nur die Händler, welche zu hohen Steuern 
herangezogen werden, beträchtlichen Schaden, ſondern 
das Publikum MR auch nicht ſicher, daß die von dieſen 
Verkäufern fellgebotenen Waaren der Geſundheit zu⸗ 
träglich ſind. Mit Recht wurden dieſe Verkäufer 
fliegende Händler“ genannt, weil ſie bei der An- 
nähtrung eines Exekutivbeamten mit größter Haft da⸗ 
vonellen und ſich den Blicken des Beamten und da⸗ 
mit einer Anzeige wegen unberechtigten Handels en! 
gießen. Ferner wird in der Petition die Konkurrenz 
der Molkereien beleuchtet und ſchließlich an die Polizei 
die Anfrage gerichtet, was ſich dagegen thun laſſe 
und, falls erwünſcht, die Beihülſe des Vereins ange- 
boten. — Ferner kam das Treiben auf den Vor⸗ 
märkten am Bollwerk zur Sprache. Obwohl den 
Produzenten aus den umliegenden Oitſchaften durch 
Poltzei⸗Verordnung nur an beſtimmten Tagen zu be⸗ 
ſtimmter Stunde der Verkauf ihrer Produkte geſtattet 
ſei, würde der Verkauf doch bereits ſofort beim Lan- 
den des Fahrzeuges ohne Rüchſicht auf die von der 
Polizeibehörde vorgeſchriebene Zeit begonnen. Der 
Verein beſchließt, durch eine Petition die königl. Polizei⸗ 
direktion zu erſuchen, daß die den Verkehr auf den 
Vormärkten betreffende Poltzeiverordnung aufs ſtrengſte 
durchgeführt werde. 

— Zur Lohnbewegung. Von Seiten 
der ſtreikenden Schneider wurde geſtern eine Komwiſ⸗ 
fion von 9 Mitgliedern gewählt, welche heute mit 
dar ln act d n, rn. 

tere ſtud erbätig, die Forderungen gemäß dem auf⸗ 
geſtellten Tarif für beſſere Arbeiten zu bewilligen, da⸗ 
gegen wünſchen ſte, daß die Preiſe für geringere Ar- 
beiten auf dem Tarif niedriger geſtellt werden. Die 
obengenannte Kommiſſion iſt auch ermächtigt, bei ge⸗ 
ringen Arbeiten Abſtufungen in den Preiſen eintreten 
zu laſſen, auf alle Fälle ſollen dann jedoch die Preiſe 
für Kinder-Garberobe ausgeſchloſſen ſein. Trotzdem 
Kinder⸗Garderobe melſt nur von Mädchen und Frauen 
bergeftellt wird, ſind jetzt die dafür gezahlten Preije 
jo gering, daß dabel bet der angeſtrengteſten Thätigkeit 
kaum der Lebensunterhalt erſchwungen werden Tann, 
Es iR zu erwarten, daß eine Einigung erzielt und 
die Arbeit am Montag in 8 Geſchäften wieder auf⸗ 
genommen werden wird. — Von Seiten der Ber- 
liner Konfektionearbelter iſt das hieſige Streik Komitee 
um Uebermittelung des hier aufgeſtellten Lohntar.fs 
und um Nachricht über den Verlauf der hieſigen Lohn⸗ 
bewegung erſucht worden. In Berlin brabſichtigen, 
wie wir hören, auch die Schneider für Damen-Kon- 
fektion eine Lohnbewegung. 
— Ein ſeltener und werthvoller Fund iſt dieſer 
Tage von Fiſchern der benachbarten Ortſchaft Werben 
bei Stargard gemacht worden. In ihrem Net zogen 
dieſelben aus dem Grunde des Madüeſtes unter an 
direr Beule auch ein Schwert, offenbar aus dem 
Mittelalter herrührend, mit ſilbernem, golf verzlerten 
Griff und Stahlklinge, letztere noch beſonders wohl 
erhalten. Das intereſſante Fundobjckt iſt einſtwellen 
in behördliche Verwahrung gegeben und ſoll demnächſt 
an das hieſige Alterthums muſeum eingeliefert werden. 


Aus den Provinzen. 


Demmin. Das Reſultat der berelts erwähn⸗ 
ten, am Sonnabend hier gepflogen en Verhandlungen 
über den Bau der Elſenbahnen von Demmin nach 
Malchin wird jetzt des Näheren dahln angegeben: 1) 
daß der Bauunternehmer Donath aus Berlin fi be- 
reit erklärte, die Bahn zum Preife von 2,140,000 
Mark (circa 49,000 Mark pro Kilometer inkl. Be- 
triebsmittel, ohne Brückenbau) zu bauen, 2) daß das 
Baufapital aufgebracht werden fol: a. durch die 
Landes hülfe des Großherzogthums Mecklenburg ⸗Schwe 
tin 578,750 Mark, b. durch eine anderweitige Bel⸗ 
bülfe 61,250 Mark, o. durch Ausgabe von Stamm- 
prioritäts Aktien im Betrage von 1,000,000 Mark, 
welche 


der Unt rnehmer an Zahlungsſtatt annehmen 
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Stemmaktien - Soytals 21, Prozent pre Jahr ga- 
ande". 

„Demmin. Die Intendantur des 2. Armee 
korps hat den Profeſſor der Geologie zu Greifswald, 
Herrn Dr. Scholz, zur Abgabe eines Gutachtens auf- 
gefordert, ob Bohrungen zum Zwecke der Beſchaffung 
guten Waſſers für die Kaſernen in Demmin Ausſicht 
auf Erfolg baben würden. Wie das „Demminer 
Tageblatt“ hört, wird dieſes Gutachten in bejahendem 
Sinne abgegeben werden. 


Kuuſt und Literatur. 

Lübke, Grundriß der Kunſtgeſchichte. Neun te 
durchgeſehene Auflage mit 619 Holzschnitten. Stutt⸗ 
gart, Ebner und Seubert. 

Das Buch iſt ſeit Kuglers Kunſigeſchichte un ⸗ 
ſtreitig das bedeutendſte Buch, welches die geſammte 
Geſchichte der Baukunſt, der Bildneret und Malerei 
zuſammenfaßt und durch ausgezeichnete Holzichnitte 
anſchaulich und lebendig macht. Der Verfaſſer iſt 
einer der erſten Kenner der Künſte in unſerer Zeit 
und durch leichte Darſtellung, wie durch treffende Cha⸗ 
ralteriſtik gleich ausgezeichnet. Wir können das Bach 
warm empfehlen. 11621 

Löbe, Handbuch der rationellen Landwirth⸗ 
ſchaft. Weimar bei Voigt. 

Der Verfaſſer, auf landwirthſchaftlichem Gebiete 
rähmlichſt bekannt, giebt hier in einem ſtarken Bande 
eine höchſt inſtruktide Behandlung aller in dies Ge⸗ 
biet einſchlagenden Verhältuiſſe und 202 Abbildungen 
der bewährteſten Maſchinen und Geräthe. Jeder 
Landwirth wird das Buch mit Vergnügen leſen und 
dabti reiche Belehrung finden. [163] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Fremdenverkehr in Beclin hat auch in 
diefer Saiſon gegen das Vorjahr eine eigene Geſtal⸗ 
tung angenommen. Die Ruſſen, welche früher wenig⸗ 
ſtens noch ſporadiſch auftraten, ſind ganz ausgeblieben, 
und das beklagen unſere Geſchäftsleute ſchwer, denn 
in Berlin und Paris waren und blieben doch immer 
die Ruſſen die beften Käufer. Nicht die Furcht vor 
der Cholera in Frankrrich hält die öſtlichen Nachbarn 
zurück, ſondern der niedrige Stand der ruſſiſchen Va⸗ 
luta, natürlich iſt ja auch eine Portion politiſcher 
Verſtimmung mit im Spiele. Wie Privatnachrichten 
aus informirter Quelle beſagen, reiſen die Ruſſen da⸗ 
für ſehr viel im eigenen Lande, und nachdem dort 
die Verkehrsmittel durch den Bau von Eiſenbahnen 
ſich gebeſſert haben, geht der Ruſſe auch einmal gern 
in die eigene Hauptſtadt, nach Petersburg. Die Eng 
länder, welche in den letzten Jahren einen gewiſſen 
Zug nach Deutſchland zeigten, ſcheinen ſich in Berlin 
nicht ganz wohl befunden zu haben. Sie ziehen 
Dresden vor und in der ſächſiſchen Hauptſtadt hat 
ſich bereits eine ganze engliſche Kolonie ang ſiebelt. 
Die Schweden und Norweger find gleichmäßig ſtark, 
wie im Vorfahrt, vertreten, die Franzoſen gleichmäßig 


N. 
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in dieſem Jahre zahlreicher als ſonſt nach der fran- 
zöſiſchen Hauptſtabt kommen und dort reiche Einkäufe 
machen. Auffäli, ſind in tiefem Jahre die großen 
Reiſckarawanen der Amerikaner, welche in ganzen 
Hterden unter Führung eines Reiſemarſchalls auftee⸗ 
ten. Unſere Kaufleute Unter den Linden find jedoch 
gerade von dieſen letzteren Gäſten durchaus nicht ent 
zückt. Die Art und Weiſe, wie die ſelben nämlich 
Geſchäſte beſuchen, mag ja in Amerika üblich ſein, 
bei uns abet iſt ſie zum Mindeſten — ungewöhnlich. 
Mit dem Hut auf dem Kopf, ohne ein Wort des 
Grußes, tritt Bruder Jonathan in den Laden, beſteht 
alle Auslagen, befuhlt cue ihm zugänglichen Gegen ⸗ 
fände und verläßt dann ohne etwas zu kaufen, ohne 
ein Wort des Dankes und der Euiſchuldigung, und 
ſelbſtoerſtändlich ohne Gruß den Laden. Sichzehn 
ſolcher Gäſte hatte ein bekanntes großes Geſchalt Un⸗ 
ter den Linden an einem Tage zu überſtehen. Der 
Achtzehnte aber übertraf ſie alle Er öffnete ſelbſt 
die Auslage-Kaſten, faßte mit feinen feuchten Fingern 
die feinen Bronzewaaren an, zog Schmuckgegenſtande 
aus dem Etul und legte ſie dann nicht wieder hinein. 
Zum Schluß fand er einen Parfümſtreuer in Elephan- 
tenjorm, der leider mit kölniſchem Waſſer gefüllt war. 
Mit vieſem parfüntrte er ſich von oben bis unten, 
nickte befriedigt und verließ ohne Gruß den Laden. 
Der Berliner Kaufmann aber fand da, ſtarr und 
ſtumm, denn fo etwas war ihm wirklich noch nicht 
vorgekommen. 

— In der Nacht zum Sonntag iſt die Wittwe 
des allverehrten, einſtigen Präſidenten dis prrußiſchen 
Abgeorbnetenpaufes, des Oberbürgermelſters von Breny- 
lau, Frau Johanna Grabow, ihrem vor zehn Jahren 
im Tode vorausgegangenen Gatten gefolgt. Sie war 
eine Schweſter des verſtorbenen Gymnaſſaldlreltors 
Techow, der Juhrzehnte hindurch in feiner Partei und 
im ganzen Landtage eine angeſedene Rolle geipielt hat, 
und ſtammte, wle dieſer, aus Bromberg. Seit vier 
Jahten hatte ſie auch den Tod dieſes ihres Bruders 
zu betrauern. Grabow ſtarb am 15. April 1875, 
Techow am 18. Mat 1880, Frau Johanna Gra- 
bow, geb. Techow, am 12. Juli 1884. 

— (Eine neue Art von Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden.) In einem preuß ſchen Dorſe war 
wörtlich folgende Bek untmachung publigit: Am 19. 
Juli d. J., Nachmittags 7 Uhr, Rebe im hleſigen 
Schulzenamte ein Termin an, in welchem die eltern⸗ 


will, d. durch Unterbringung von Stammaktien im loſe Elsbeth Kreutzke zur Erziehung, Pflege und Klti⸗ 


Betrage 
Mark. Die letztgenannten 500,000 Mark Stamm ⸗ 
alten werden in der Weiſe untergebracht, daß 1) der 


Bauunternehmer Donath 200,000 Mark übernimmt, 


Demmin 100,000 Maik unter- 


Der Unternehmer Donath will ferner die 


von 500,000 Mank, in Summa 2,140,000 dung an den Mladeſtfordernden abgegeben werben ſoll 


Hierauf refletttrende Perſonen werden hiermit eingeladen. 
Der Zuſchlag bleibt dem Gemelndevorſtand vorbehalten. 
Neu Liepegöride, den 9. Juli 1884. Der Gemeinde 
vorſtand. — Ein Rom ment er hierzu iſt wohl über- 


— Die Chineſen ſcheeren ſich bekanntlich 
dte Kopfhare jo weit ab, daß nur ein kleines, rünnes 


In GE a 5 A * 7 7 


Penze genannt und bil et in den chigeſiſchen Steuer 


ttobellen eine ſehr wichtige Nuträk. Die Berges find 
nämlich nach ihrer verſchiedenen Lärge und Dicke mit 


einer gewiſſen Taxe belegt. Jeder Chineſe pflegt ſei⸗ 
nen Zopf auf das Sorgfältigſte zu erhalten. Wehe 
dem Gegner, der dieſen antaſten oder wohl gar aus⸗ 
reißen wollte; dies würde blutige Rache nach ſich zie⸗ 
hen. Wenn daher zwei Ehinefen an einander gera · 
then, jo wickeln ſie vor allen Dingen ihre Penzes um 
den Kopf. Die Augenblicke, welche dabei vergehen, 
find häufig genügend, um die erſte Hitze der Beiden 
abzukühlen, jo daß, Dank den Penzes, manche Brü- 
gelei durch dieſen Aufenthalt vermieden wird. „Ob 
man eine jo praktiſche Mode nicht auch bel uns in 
gewiſſen, beſonders raufluſtigen Gegenden einführen 
ſollte ?!“ — fragt mit Recht ein amerikaniſches Blatt. 
— Die erſte Garderobe für den jüngſt gebore- 
nen Prinzen, Sohn des Prinzen Wilhelm, ft del 
tiner Modiſtin in Berlin in Arbeit gegeben worden. 
Die Kronprinzeſſin hatte geſtern die Inhaberin des 
Magazins nach Potsdam in das Neue Palais befoh- 
len und dort mit der eingehendſten Genauigkeit jedes 
einzelne Stück der Wäſche, der Klelvchen, Häubchen, 
Mäntel u. ſ. w. beſprochen und beftimmt, Die 
Freude im kronprinzlichen Haufe über das „neu: 
Baby“ iſt elne große und innige, und die hohe Groß⸗ 
mama äußerte wiederholt, daß ſie ſelbſt bei der Aus⸗ 
wahl ihrer eigenen Brauttollette kaum glücklicher ge- 
weſen ſei als jetzt, wo fie für ihre Enkelknaben jor- 
gen dürfe. 
Hannover, 16. Juli. Der „Hannov. 
Kour. bringt folgende Mitthellung von hier: Ein 
3½ pfündiger Champignon! Wir hat⸗ 
ten heute früh Gelegenheit, eine hoͤchſt tntereffante 
Naturfeltenheit zu bewundern. In dem Garten des 
Herrn W. zu Limmer, in welchem Champignons nicht 


gezogen werden, iſt ein ſolcher von dem oben ange⸗ 


gebenen Gewicht gewachſen; derſelbe hat Größe und 
Jorm eines tüchtigen Kürbis, und zwar erreichte er 
dieſe merkwürdige Größe in einer einzigen Nicht, 
Geſtern Abend wurde derſelbe noch als Heiner Pil 


von gewöhnlicher Größe, etwa wie ein Taubenel, ge⸗ 


jeben, und heute Morgen ſtand vor den erſtaunten 
Blicken des Gartenbeſttzers dies merkwürdige Ungethüm. 
Der Umfang dieſes Rleſen-Czampignons beträgt 87 
Cm. Dabei ift das Flelſch des Pilzes feſt und blen⸗ 
dend weiß une hat den ſchönen, kräftigen Geruch des 
Champignons. 
— Aus dem Reichsland, 15. Jull. 
Ein Vorkommniß aus der letzten Zeit, bei welchem 
das Militär eine Rolle ſpielte, tönnte geeignet fein, 
ein falſches Licht auf das Verhältniß der Einwohner⸗ 
ſchaft zum deutſchen Militär zu werfen, ſo daß es 
angezeigt erſcheint, den richtigen Sachverhalt hier feſt⸗ 
zuflellen. Am vorigen Sonntag Abend waren mehtere 
auf dem For Bismarck bei Straßburg garniſonirende 
Unteroffiztere des ſächſiſchen Infanterie Re⸗ 
giments Nr. 105 in 
nigen raufluſtigen Burſchen deletdigt worden, Der 
Unteroffigler ging nach dem Fort, um eine Pa⸗ 
trouille zu holen und mit deren Hülfe die Burſchen 
zu verhaften. Er traf dieſelben auch auf der Dorf⸗ 
frage wieder; als er ſie jedoch fiſtnehmen wollte, ent⸗ 
fand ein Auflauf. Ein Knäuel, zum Theil be⸗ 
trunfenee Menſchen, umringten den Unteroffizier und 
drohte mit Thätlichkeiten. In dieſer Nothlage rief 
der Unteroffizier ſeinen beiden mit ſcharſen Patronen 
verſehenen Eulen zu: „Schleßt, ſonſt ſchlagen fie 
uns todt!“ Die Soldaten befolgten dieſen Befehl 


und gaben eine Anzahl Schüſſe in den Menſchen⸗ 
haufen ab, durch welche der Unteroffizier und fünf 


Zioiliſten zum Theil ſchwer verletzt wurden. Der 
erftere, in das Kate getroffen, ſtarb ſchon nach einer 


halben Stunde, während bei zwei der getroffenen 
bezw. des 


Zloiliſten ſich die Amputation der Hand 
Fußes als nothwendig heraueſtellte. So weit bis 
letzt der Sachverhalt aufgeklärt iſt, ſcheint die Haupt⸗ 
ſchuld an dem böchſt bedauerlichen Vorfall bei den 
Milttärperſonen zu liegen. Die Burſchen, welche die 
Unteroffigtere beleidigt hatten, waren von dem Wirth 
und anderen Bewohnern von Eckbolsheim aus der Wirth⸗ 
ſchaft mit Gewalt entfernt worden. Die Milttärs 
waren daher ſchwerlich berechtigt, dieſelben nachträglich 
— d. h. einige Stunden ſpäter — zu verhaften. 


Schließ ich muß noch bemerkt werden, daß die Be⸗ 


wohnerſchaft von Eckbolsheim ganz beſonders zu Ge⸗ 
walithätigkeiten neigt und ſich in dieſer Beziehung 


dem Dorfe Cdbolspeim van 


* 


l 


unvortheilhaft von den übrigen Ortſchaften auszeichnet. 


Telegraphbiſche Depeſchen. 
Bern, 17. Jull. Der diesfeitige Geſandte in 
Rom, Bavler, iſt hrute nach Rom zurückgerelſt. Dei- 
ſelbe überbringt eine Note des Bundesrathes an die 


italienische Regierung betreffend die von letzterer an 
geordneten Duarantänemafregeln an der ttalleniſchen 


Grenze. 5 


Paris, 17. Jul. Da die Misifer des In⸗ 


nern, der öffentlichen Al beiten und des Handels fc 
noch in Marıeille biftuden, iſt die Konferenz der 
Kommiſſion des Senate für die Neviflon der Vecfaſ⸗ 
jung mit dem Konſellpraſtoenten Jerry vertagt 
worden. N 

Der Miniſterrath wied morgen über die Revl⸗ 
fionsfrage in Berathung treten. 

Ein Telegramm des „Temps“ aus London mel ⸗ 
det, ein engliſchts Schiff ſel auf der Fahrt nach Amoy 


in der Nahe von Foutchen auf das franzoͤſſſche Ge⸗ on 


ſchwaber geſtoßen, welches die Richtung nach dem 


Eingange zum Hafen ven Foutſchou eingeſchlagen 


hatte. 

London, 17. Jull. Das Oberhaus lehnte nach 
dreiſtündiger Debatte mit 182 gegen 132 Stimmen 
die von Lord Wemyß beantragte Reſolutlon betreffs 
der Reformbill ab und nahm das von Lord Cadogan 
beantragte Amendement an, welches die Einberufung 
des Parlamentes zu einer Herbſtſeſſion behufs Bera⸗ 
thung einer neuen Bill über die Wahlreform und die 


Dieſts Zöpfhen wird |Newinthellung der Wahlbezirke verlangt. 


E or EFT 


eine leben zwiſchen feiner Tochter und einem elne Vie kelſtunde enifrrnt — ich mußte Dich erſt 
joeben entlaſſenen Sträfling billigen und jo beſchloß een prechen 
er, das Geld bei nächſter Gelegenheit zurück zu 


Pater and Cochter. 
geben 


* dem Franzöſtſchen von Viktor Schwar!. 
lach v vor Aufregung ſtand 


A . wußte, daß er in Karolinen's Liebe einen Hauſe. Er fragte die öffnenden Diener nach Mon⸗ 
Scha, einen Talisman beſaß und manchmal, wenn ſieur Dartois und ward in den Empfangsſalon zu 
er voll Entjepen feinen Tahlgeicorenen Kopf und feine chene Erde geführt. 

| Sträflingstieivung betrachtete, vermtinte er ihre leiſe! Jetzt mußte er auch endlich Klara wiederſchen — 

1 ſüß eg 3 a Klara, welche, wie er auf ſeine Frage an Monſteur 

„Mon — 

ens Siber.“ Et deiguß woher bie tote me N erfahren, eine Zuflucht bet Karoline gefunden 

urch die Schweſter, deren Schießl er nicht einmal) Karoline Hatte mlt ihrem Mater die Bnabrebung 

are bee E ge Rene das ut Usgläd zu verheimligen — 
N tere ſergen und die Eiftere rächen, a {fe wußte, wie jehr er an feiner Schweſter hing und 


ſein erſter und letzter Gedanke. d 
erzweifeln würde, wenn er die Nachricht un- 
Jun damen langen Zap patte er tan Seile von vorbereitet und außer Stande, etwas für die Schwe⸗ 


| und da gejtrieben und ihn auch einmal beſucht. 


„Ja — mir. Ich habe Dich getänſcht! Ich 
wollte die Schwere des Kummers, welcher Dich ohne 
„D, ag „ murmelte ber Glückliche, „wenn hin u Boden drückte, nicht noch vermehren, während 
Du wüßteſt, wie ich Dich liebe! Du bi mir die Du thalenlos verharren mußteſt — ich habe es über ⸗ 
er endlich vor dem Verkörperung des Glücks — die Zukunft, welche ich nommen, Dir jetzt die Wahrheit iu jagen — aus 
für uns Beide erträumt — Deine Liebe giebt mir meinem Munde wirſt Du ſie ertragen! 
Kraft und Muth! Ohne Dich war ich verloren — „Kara — was iſt's mit ihr?“ 
entehrt — niedergeſchmettert — Du haſt mich vor 300 habe fie uicht geſehen — fe iſt nicht ge- 
der Verzweiflung gerettet und Dir verdanke ich Alles, lommen — wir wiſſen nicht, was aus ihr gewor⸗ 
was ich bin und habe. Auf den Knieen will ich den if!“ 
Dich aubeten, Du, meine Heilige!“ Rene ſtand wie zerſchmettert. 
Und in feiner Erregung ſank er vor dem jungen) „Ich, ich bel reift nicht“, ſtammelte er dann; „ich 
Mädchen auf die Kniee und bedeckte ihre Hand mit glaubte ſie bier! Man bat fie doch aus St. 
Küſſen. Lazare entlaſſen und Da ſchwurſt mir — 
„Laß mich, mein Lieblirg — ich kann Dir nur „Ja, Rene — ich ſchwur Dir und ich hütte 
ſo für Alles danken, was Du für mich, was Du meinen Schwur gehalten, wenn mich nicht die Um⸗ 
für uns gethan! Du haſt unſern dornigen Pfad mit ſtände, welche flärker waren als ich, daran gehindert 


. 


1 im hi Blumen deſäct und fo. lange i „ bleibe alten! Verzeib' mir, ich felb mir mie 
hr ee. aber Monſieur Dartols hatte ihm hie der zn then, fahren solle. * men 1 ſo lange ich athme ich u =. mir, wenn auch ich ſelbſt 1 
ren an einem gejegneten: Morgen, öffneten ag! Karoline Hoffnung, Klara eines Tages wieder: „Rene,“ fläßerte Karoline bebrüd, „ich muß Dir) Und nun theilte fie Rene unter Arömenden Thea 


1 nen des Gefängnifjes und er konnte finden, war faſt crloſchen — freilich hatte man leinen etwas bekennen, was Dich tief befümmern wird. Ich nen mit, was geſchehen war; daß man alle Briefe 
A — als Klara, — arme Kind, wußte Beweis ihres Todes, aber wenn fie noch lebte — wo patte Dir einen heiligen Schwur geleiſtet und — ich an Klara unterſchlagen und das arme Kind vermutb- 
ex auch, wohin er gehen ſollte. ſollte fie ſich verbergen ? konnte denſelben nicht halten!“ uch abſchtlich eine Stunde vor verabredeter Zelt tu 
Schon längſt hatte Monſtrur Dartols mit dem Um Rene Klara's Schwelgen zu erklären, hatte „Einen Schwur ?“ fragte Rene erſtaunt, ſich er⸗ Freiheit geſetzt, d. h. in die Welt hinausgeſtoßen 
fungen Mann verabredet, daß er ihn ſofort aufſuchen Monflur Dartoie dem jungen Manne mitgetheilt, hebend. babe! Wie ſie und ihr Vater Himmel und Erde in 


. 


ſolle — gemeinſchaftlich wollte man über die Zukunft die Aufregung babe ſie aufo Krankenlager geworfen „Ja — in Betreff Deiner Schweſter.“ Bewegung geſetzt, um fie zu finden — wie fie keinen 
berathen. und obwohl fie faſt geneſen, geſtattet der Arzt einſt⸗ „Klara! O, meine kleine Schweſter — we iR, Winkel undurchforſcht gelafien und wie Alles vergeh- 
Als er von dem Inſpektor entlaſſen wurde, hän- wellen weder Leſen noch Schreiben. fe? Sie war krank. Ueber Deinen Anblick vergaß lich geweſen ſei. 

| de ihm dieſer die kleine Summe ein, welche Monſteurs Dartoid! letzte Briefe Hatten Klara's gar ich fie —“ Das Geſicht in den Händen bergend, ſank Rene 


Reue durch Arbeit erworben hatte — es waren 
. 115 Franks und 77 Cts. Zu gleicher Zeit wurde 
4 ein verfiegeltes Kouvert zugeſtellt — es enthielt 
ein Tauſendfranksbillet und wenige Worte von Mon⸗ 
ur Dartols: 
„Kommen Sie — wir erwarten Sie!“ 
. E war das erſte Mal, daß Monſieur Dar- 
tois „wir“ ſchrieb und halb derauſcht witderholte 
e: 
„Wir erwarten Sie.“ 


nicht erwähnt und fo wartete Rene in verzehrender“ Karoline wandte ſich ab, aber Rene fuhr ahnunge⸗ au a 
Ungeduld auf Monſicur Dartols' Erſcheinen — end- los fort: kniete neben ihm nieder und flehte: 

lich mußte er doch erfahren, wie es um Klara's Ge-5 „Führe mich zu ihr — ich muß ſie ſehen! Warum „Sage mir, daß Du mir verzelhſt, daß Du mich 
ſundhelt ſtand. kommt ſie nicht, mich zu begrüßen? Du antworteſt nicht verfluchſt; ich war es Dir ſchuldig, Dir Deine 
» Seht öffnete ſich leiſe die Thür, aber anſtatt des nicht — Deine Augen ſtehen voll Thränen — was Schweſter zuzuführen — ich babe Dein Bertrauen 
alten Herrn ſtand Karoline auf der Schwelle! Einen iſt mit ihr ?* getäuſcht! Sie iſt nirgends zu finden — fie iſt ent. 
leiſen Schrei ausſtoßend eilte Rene auf das junge „So weißt Du nichts, gar nichts?“ ſtöhnte Ka- weder tobt oder wah aſtunig und verzweifelt in Folg⸗ 
Mädchen zu — Beider Blicke begegneten ſich und im tolle. ihrer Verlaſſenheit!“ 

nächſten Augenblick ruhte fle an ſeinem Herzen! Rene erbebtt — Karoline faßte ſeine beiden Hände „O, ich werde ſie finden, ich muß ſie finden,‘ 
Die Trennung hatte die Neigung der jungen Leute und ihm tief in die Augen blickend, hauchle ſie: chte Rene außer ſich; „lebend oder todt finde ich 


auf einen Divan und ſchluchzte laut auf; Karoline 


Bevor ſich Rene der Hauptſtadt zuwandte, kaufte er zur hellen Flamme angefacht — in ihren Träumen „Muth!“ fiel Arme Schweſter, arme Heine Klara — ach, wie 
ſich einen neuen Anzug, ohne iudeß die ihm von hatten fie ſich einander genähert und Beide fühlten, So iR fie — tobt ?“ ind verſehmt — verflucht,“ 

Be Dartois geſandte Summe zu berühren. daß fie Eins ſeien. „Ich weiß es nicht.“ Sein Blick begegnete dem Karolinen's, welcher wit 

f . er Karoline nicht geliebt, dann würde er Endlich entwand ſich Kroline den ſie umſchlingen⸗ „Du weißt es nicht!?“ verzweiſeltem Ausdruck auf ihm rubte und dleſer Dich 


uihlich ohne Zaudern das Geld als Darlehen den Armen und Rene mit einem Blick unaue ſprech⸗[ „Rene — böre mich an. Wenn Du an mich gab Nene die Beſinnurg wieder. 


1 angenommen und verwendet haben — unter den licher Zärtlichkeit anſehenv, flüſterte fie: glaubſt, wenn Du mich lebt, wirt Du dieſen furcht⸗ „Karoline,“ ſagte er mit gebrochener Stimme; 
obwaltenden Verhältniſſen geſtattete ihm fein Stol „Rene — mein Vater hätte Dich zuerſt empfangen daren Schlag ertragen und — mit verzeihen!“ „vergieb mir! Ich bin nicht verfehmt, ich bin 5 
„Dir verzeihen ?“ 


nicht, dies zu thun. Monſieur Dartots konnte © ſollen, aber 1 a ihn unter einem Vorwande auf t, da Du wich Deiner Liebe für würdig 
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= SEHE 1881. 
Vrmierhung eines Ladeus. 


In der luther chen Tirche in den aenant 
Herr Balor Seidel aus Angermünde um 2 Uhr. 
a der Lutas-Kirche: 


N Wind SW Ar 
en ſeſt, per 1000 Kelgr Into 159 178 bez. per N 


5 Herr Prediger 
173 nom., per Jull⸗Auguſt 178 B. u G., ber Sep⸗ Jerr ge Bm 18 25 um 10%, Uhr. (Nach der b Der Laden VI im ſtädtiſchen Buden 
ber 146 5 25700 5 oa, per Ode Fe Ba un 5 2 Ae e n hauſe, Bollwerk 12/13, if fen oder auch 
— N lenſtag : in Salem: erm 
147 ET K 1 1155 Bee Herr ec ger me ander ver Diviſionspfarrer Pieper un 1 11 Uhr. e And mie K Oekonomie⸗ 
143,5 bez. ber Derr General- Superintendent Dr. Jaspis um 9 Uhr derr Baftor Benberd um 10 Uhr Deputatton des Magiſtrate zu richten. 
11 Prediger Pauli um 2 Uhr. Rräbergemetnde mann ** Die Deko i 
. gn en a 5 Uhr. ber Preziger Weg Wegeli um 4 f e nomie Deputation. 
am Somabend um 7 Uhr hält: Katholiſche * 7 P LIDE 
dee Prediger Mc % Uhr abend. 10 Dir dachant un Breit. Aassagier- 


Lache ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patente 
1 beabſichtigen, ſowie Fabrilanten die paten⸗ 


m wollen, belieben ihre Adreſſen baldigſt zu richten 
A. ©sertig in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., I. 


de Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver⸗ & 


Fürer um 

(Nach der N te und Abenbmahl). 

Herr Buche Beide um 2 Uhr. 22 
In der Gertrud⸗Kirche: 

dere Paſtor Luckow um 
err Göhrke um 2 
Im Denne. — (Renflast) ; 
zur Prebiger Müller um 9 Uhr. 


>” 


9 Uhr. 
(Abendmahl, 2 um e 1 Herr Prediger Göhrke.) Oharlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114. 


Uhr Nachmittags Andacht. 

— Gertruds Kirke c e N 
Norsk luth Gudstjeneste 11 Eu. ved. So- 
mandsprest F. Tische dorf. 
an Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 

keits⸗Vereinz im Marienſtifts Gunmaſtum, wozu 


auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vor⸗ 
dag wird Her Lehrer Fürſtnow halten. ein- und Retour-, jowie Rundreiſe Billeis zu er» 
mäßi ren Preisen 


Dr. Huth’s ö 
* er zu billiaſten Bu nach allen Plätzen 
Knaben-Erziehungs-Anstalt, Staneuabiens. Pre A7 e er 8 


Heede, Rußhaare, Sir: Sorm Sprun 
Indiaſaſern, man, Bindfaden empfiehlt au 
dilligſten F. Franck, Bollwerk 29. 


Postdampf« ‚chitffahrt. 


deim — Copenhagen: 
Jeden mug Dienftag Freitag 2 13 ace 
teitin— Gothen 


Jeden Montag und Freitag 2 ur Naa mila 
stet ln —Uhristlanla: 
Jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmitt 


Die Zöglinge besuchen das hiesige 
Kalserin - Augusta - Gymnasium. 
(Prospekte und Refereuzen in der Austalt) 


* 


\ 

pältſt! . . Und ich fol Dir verzelihen? Was hätte 
ich Dir zu verzeihen, die Du gethan, was in Deinen 
Kräften ſtand! Nein, mein Liebling, gegen das Schick ⸗ 
fal kann Niemand ankämpfen — ich ſegne Dich als 
meinen guten Enkel und Gott gebe, daß ich Dir der⸗ 
tinſt vergelten kann, was Du für mich getban!“ Er 
ſchlang ſeinen Arm um das junge Märchen und 
flüſterte dann: 

„Wir wollen das arme Kind gemeinſchaftlich fu- 
chen — was Dir und Deinem Vater nicht ge⸗ 
lungen iſt, gelingt, jo Gott will, unſerer vereinten 
Kraft.“ 


„Ach, daß ich's glauben könnte, Rene! Wenn Du 
wüßteſt, wie wir allüberall g. forſcht!“ 

In dieſem Augenblick trat Monſtenr 
baßtig ein. 

„Ah — da iſt er ja, rief er, Rene erblickend; 
dann gewahrte er Karoline's rethgeweinte Augen und 
fragte beſtürzt: 

„Karoline, was iſt geſchehen ?“ 

„Papa, entgegnete das junge Märchen, auf den 
alten Herrn zutretend und ihm flehend in das Auge 
ſchauend, „ich habe Dich beute Morgen unter einem 
Vorwand entfernt, um Monſieur Rene allein mit⸗ 
tdeilen zu können, wie es um Klara ſtiht — er weißt 
Alles — nun hilf mir ihn a 


Dartoig 


Neu! Neu! 


0 * * 
Sing- Mirliton 
Ein ſehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, fim 
Salon, Landparthien und Vereine paſſend, worauf ein 


Jeder ohne Vorkeuntniſſe ſofort eine jede Melodie — 


spielen kann. Allein zu haben bei 
Soelet& musleale N 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Franko nur gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1.25 %, 
8 Stck. 6 , 12 Std. 10 


ſel?“ fragte Rene zweiftlnd, während Karoline ihren 
Vater faſt erſtaunt aublickte. f 
„Einſtwellen halte ich mich nur daran, daß wir 
keinen Leweis ihres Todes haben — man hat ihre 
Leiche nicht gefunden, man hat jede Spur von ihr 
verloren und wenn ſie nicht das Opfer irgend eines 
entſetzlichen Verbrechens geworden iſt — “ 


„Wer ſollte ein Verbrechen gegen ſte begehen? 
Jung, unſchuldig, ſanft und vertrauend, that ſie Nie- 
mandem ein Leid,” fiel Rene lebhaft ein. 


Monſteur Dartols blickle ſeltſam zerſtreut vor ſich 
hin und Rene fuhr fort: 

„Ich bin jetzt frei, ich werde fie Tag und Nacht 
ſuchen und wenn ich ſie in Paris, in Frankreich nicht 
finde, wende ich mich ins Ausland.“ 

„Und auch dort werden Ste vergebens ſorſchen, 
ſagte Monſteur Dartois mit Nachdruck. 4 

„Warum? Wie meinen Sie das, Monfleur Dar⸗ 
tols?“ rief Rene verblüfft; „wie kann ein Menſch 
jo ſpurlos verſchwin den?“ 


„Wie es zugeht, weiß ich nicht,“ verſetzte der alte 
Herr trübe, „es iſt indeß Thatſache, daß in Paris 
täglich Leute verſchwinden und nie wleder gefunden 
werden.“ 

„Das Letztere — baber, 


26. Kapitel. 
Karolinen's Geſtänduſß. 


„Monſieur, begann Rent, auf den Hausherrn 
zutretend und ihm beide Hande entgegenſtreckend, „ver⸗ 
zeihen Sie mir, wenn ich Sie nicht jo dankbar be ⸗ 
grüßte, als Sie erwarten durſten — ich wurde vom 
Schmerz übermannt und vergaß für einen Augen ⸗ 
blick, daß Sie mit mehr denn Vaterliebe für mich 
geſorgt! Das Schickſal meiner armen Schweſter —“ 

Thränen erſtickten Rent's Stimme und Monfleur 
Dartois rief ergriffen: 

„Monſttur Rene, ich begrelſe und theile Ihren 
Schmerz — ich würde Sie weniger achten können, 
wenn Sie denſelben nicht jo tief em pfänden! Aber 
wenn um uns her Alles zuſammenbricht, müſſen wir 
uns nach dem umſehen, was uns bleibt — Ihre 
Schweſter it uns einſtweilen verloren, aber Sit ſiad 
gerettet und jo Gott will, retten wir auch das arme 
Kind noch!“ 

„Sie retten?“ frug Rene, von neuer Hoffnung 
belebt, „jo glauben Sie nicht an ihren Tod?“ 


„Nein! Ich kann Ihnen keinen rund für dieſe 
Annahme angeben, aber mein Gefühl ſagt mir, daß 
Madewoiſelle Klara noch lebt!“ 


„Aber was e Sie, daß mit ihr 1 1 die . — 


Luftkurort Wunsiedel 


im e Bahnſtation, ſchmucke, lebhafte Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 M. ü. M., Geburtsort Jean 
Richter s, wird zum Beſuch wärmſtens empfohlen. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die 
berühmte Louiſenburg, ½ Stunde entfernt Alexandersbad, leichte u. lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten 
Geblrgs gipfel nur Tagespartien, ausgezeichnetes Ouellwaffer: »ozonreiche, nervenſtärkende Waldgebirgsluft, vorzüg⸗ 
liche Gaſthöfe, feine Weinreſtauration, Fluß⸗ und Wannenbäder, e zwei weitgeſuchte Aerzte am Platze 
u. ſ. w. Privatwohnungen billigſt. Näheres durch 
Das Das Comité. 


ae emen i n 
L. 8 mann in Görlitz, 
kſitzer von 


Granit- u. Bafalt-Steinbrücen. 


Uebernahme von 


Steinmetz- und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir — Görlitz, Hosvitalſtraße 18. 


* in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 
Lager 
von Granit und Baſaſt⸗Pflaſterſteinen jeder 


Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen, Treppe ⸗ 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen ic. 
in Görlitz am Bahnhof, 


in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 
13 ausgewählte Sorten von 
Cephalonla, Corinth, Pa- 
tras und Santorin, — 


2 ganze l- 
ohen, herb und 
süss. Framoo mach 
allen deutschen und Ööster- 
reich.-ungarisch. Poststationen 
gegen Einsendung des Betrages 


1 Postprobekiste. 


Ich empfehle meine ſchön ſingenden 
anarion- Vögel. 
R. Maschke, St. Audressberg, Harz, 


eſtitutions⸗Schwarze! 
von A. Sauter melster, Apoth., 
Wr (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um er 
dunkle und ſchwarze Kleider, r 
Sammet, 1 e beſonders auch die dun en 
Militärkl ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
mit dieſer Flüſſigkeit, ohne fie zu zertrennen, 
wieder anzufärben, daß fie wie neu erjcheinen, 
iſt in Flaſchen zu 60 „ und 1 % zu beziehen 
durch S e e Hueh, Stettin, kl. Doms 
aße 1 
* General- Depot für . bei 
C. Berndt 4 Co., Leinzi 


Der ſo rühmlichſt anerkannte 
C. Luck ſche 


Geſundheits⸗ 
Kräuter Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten geprüft und von den größten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte, 
Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 
allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Hals⸗ 
leidenden, Nerven, Leber- und Nierenleiden⸗ 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 
Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl- 
barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter⸗ 
honig iſt zu haben per Flaſche Mk. 1,75 
und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin, 
Frauenſtraße 26. 


„Hundekuchen. 


— nn 


Bad Landeck 


in Preuss.-Schlesien, 


Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patschkau. Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel⸗ 
Natriumtbermen von 23½ R., besonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten. 
Trinkquellen, Wannen-, Bassin-Moorbkder. innere, äussere Douchen, Appen 
zeller Molkerei, irrisch-römische Bäder; alle fremden Mimeralwässer. 14007 See- 
höhe; gegen Norden und Ostem durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 
gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. 
Reunions wöchentlich. Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. 


Bad Reiner z. 


e N Cebu. gr-hurort, Brunnen-, Mathe- u. Badeanstalt in der Grafschifl 
Glatz, Preuss.-Schlasien, Saisondawer: Anfang Mai — Ende Oktober 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, Lungen- * mphysem, 
Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. b. W., sowie der hysterischen und 
Trauenkrankheiten, welche daraus entstehen, Folgeznstände nach schweren und fleberhatte rank- 
heiten, and Wochenbetten, nervöse nad allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheunistismus, 
exsudalive Gicht, konstitutionelle Syphilis, Empfohlen für e und schwächliche Personem, 
sowie als angenehmer, durch seine reizenden Berg-Landschaiten bekannter Sommer-Aufenthalt, 


1 vom 1. Mai B a d N eu en u file 


Ain ted in Ahrthale zwischen Bonn und Koblenz, AL gen abr. . beleh, 2 
das 0 er mit den "Bädern und dem . m direkter on a 1 0 die Aer und 
en r. 


Grand Hotel Berlin, 


gegenüber der Stadtbahnſtation Alexanderplatz. 
Neu eröffnet. 200 Zimmer. 300 Betten. Kein Table dhote-Zwang. 
Wein⸗ und Bierreſtaurant, Wiener Café. Wechſelſtube. Bäder im Hotel. 
Zimmer von 2 Mark an inclufive Licht und Bedienung. Omnibus am Bahnhof. 


Berühmter Molken- un atarrh der Respirations- 
Luftkurort, 2600 Fuss über Schweiz. organe. Anämie, Nerven- 
dem Meere. krankheiten. Richtige Höhe 
Prachtvolle Aussicht auf HEIDEN für Herzafleetionen. Recon- 
den Bodensee und Gebirge. 0 valescenz. — Molkenbäder. 
Casino. — Kurkapelle. — — Warme und kalte Bäder. 
Gräfewäldchen. Kurhaus Douchen. _ 
\ Pensi 
lie FREIHOT ension 
nn — — — 

Eigene Sennerei, Milchstation. I. Ranges. Mai und Juni redueirte 
Hoher, schöner Speisesaal. — billige Preise. Missige 
Damensalon. Lese-, Billard- Besitzer: Pensions- und Hotelpreise 


auch im Hochsommer. 


Bergbahn Rorschach-Heiden. 
f. Säle u. App. 


Müller & Oberg. 


Stettin. Ingenieur- Bureau. Stettin. 
Große Wollweberſtraße 20/21. 
Vertreter von G. Heckmann. 
Berliner Kupfer- und Meſſingwerk. Kupferſchmiederei, Meſſing und Eiſenfabrikate. 
Komplete Einrichtung für 


Zuckerfabriken, Brauereien u. Brennereien. 
Einrichtung für Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. Komplete Keſſelarmaturen. Kupfer⸗ und Meſſingrohre mit 
und ohne Nath. Metallene Keſſel jeder Art und Größe. Pumpen. Petroleumbehälter. Eiskühler. Ventile, 

Hähne x. Spritzenarmaturen. deten für beliebiges Material. 
Badewannen, Badeöfen, Badehlasen. 
9 ’ 
Alle Erzeugniſſe der Metallgießerei ꝛc. ꝛc. 

Preisliſten, Proſpekte, illuſtrirte Kataloge ꝛc. ſtehen auf Wunſch und gratis zur Verfügung. 
Anerkannt bettes, gedeihliches, Rn ig 
Internationale Ausſtellung Berlin 188 ille. 
Preis per Centuer 1 17,50, rohen 5 Kg. Ah 2,35 franko. 

Berliner Hundekuchen- Fabrik J. Kayser in Tempelhof bei Berlin. 


Dr. Scheibler's künstl. Aachener Bäder 


nach lnalyfe des Prof. J. v. Liebig 
erjegen nach vieljährigen Erfahrungen die natürlichen und ſind daher das zuverläßigſte Heilmittel von Rheumatismus 
Gicht, Drüſen 2 9 Knochenauftreibungen, 3 Flechten, nn ie. ꝛc. 
o 6 Vollbäder % &—, hal de Kr. zu Lokalbädern A 2 


Allein bereitet. in der Anſtalt für küͤnſtl. Badeſurrogate von 


W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Stettin bei Herrn Ad. Hube u. Theodor Pee. 


und Rauchzimmer. 


Grosse, schattige Anlagen. Altherr-Simond. 


erbstaufenthalt sehr zu empfehlen. 


V m 1 
int Zoll. Porto und Emb. ate in Probe⸗ 


Nach forſchungen ziemlich läſſig betreibt, wenn ich silb“ 
den Verſuch mache, meine Schweſter aufzuſtaden, je 
gelingt is ſicher.“ 1 
„Das wollen wir hoffen, wenn ich es auch nicht 
glaube.“ 
„Aber Papa,“ fiel Karoline ein, „Du weißt doch, 
daß wir nichts verſäumt haben, Monſteur Reue ka 
kaum mehr thun, als geſchehen iſt.“ 
„Gewiß nicht, wie nun aber, 
auf falſcher Fährte geweſen wären?“ 
„Was wollen Sie damit jagen, Monſteur Dar 
tois?“ rief Rene lebhaft, während Karoline ihren 
Vater überraſcht anblidte. 
„Ich will damit ſagen, daß wir, indem wir ma 
Mademoiſelle Klara forſchten, unſere Zeit verſchwen 
deten.“ 
„Aber ich verſtehe nicht.“ ſagte Rene verblüfft. 
„Nun, hat etwa die Polizei etwas von Belang 
! ermittelt 2 fragte Monſteur Dartois, zu feiner Toch⸗ 
ter gewendet; „Du ſelbſt haſt doch einen ſehr ge⸗ 
ſchickten Agenten angenommen.“ 


wenn wir bisher 


Jortſetzung folgt.) 


——— — — 


Neues 
bunten Reliefoblaten, 


Blumen, Bouquets, Thiere, Schiffe, 
Matroſen, Fiſcher, Taucher, Ruder⸗ 
ſport ꝛc. ꝛc., | 
à Blatt 10 Pf., 
größere Sachen a Blatt 20 und 
25 Pf., ganz große a Blatt 
30 Pf. bis 1 Mk., empfiehlt in 
reicher Auswahl en gros und en 
detail 


R. Grassmann 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3 — 4. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Verkaufsſtelle für Wiederverkäufer je⸗ 
doch nur am Kirchplatz 3— 4. 


Java- „Kaffee, 2 
10 4 15 N. 


2 7955 


poſtkolli & 9½ . 5 Nachnahme 
helm Otto Meyer, 
Hoflieferant, Bremen. 
Ballenweiſe erheblich billiger 


PD, billig, baar oder kleine Raten 
—"Weidenslaufer, Berlin, NW. 
(ren i Tinten. 
Kühmlichst bekannt! 
Mohrfach höchst prämiirt! 


Amsterdam 1893: 


Goldene Medaille. 
Zu haben in den meisten Papier- und Schreib- 
materlallen-Handlungen des: 
In- und Auslandes. 
————— 
Aug. Leonhardi, Dresden. zg. 
Erfinder der r Allzarintinte, 


Feinſtes Putzpulver 


hr ſämmtliche Meſallgegenſtände, 10 Pfund für 24 
mpfiehlt Erlia Schultze, Berlin, Invalidenſtr 122 


eonhardi’s 


| 
| 


N Ein guter Gebrand;s-Gühmerhun | = 
2. bis 3, Jahre, nur unter Garantie, wi 
" bei Angabe des Preiſes zu kaufen Ane 


P. Bollmann, 


Gützow. Kreis Kammin. 


7 J 
Gratis 
verſ. Anweiſ zur Mt ung von Trunkſucht, ohne Willen. 

W. ©. Falkenberg in Reinickendorf 


I rs Hate 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhoſes 
aud blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit = gut möblitten Zimmern empfiehlt 
ch dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration à la carte. Moderate Preiſe. 


Ein junger Kaufmann wünſcht ſofort eine Stelle als 
Kommis. Näheres zu erfragen bei 
Kaufmann re 
Tempelfelde bel Bieſ 


Ein tüchtiger 


Boden⸗ u. Wiegemeiſter, 


welcher ſein Fach gründlich ws dabei ge treu 
und ehrlich iſt, empfiehlt ſich zum 1. Auguſt, 1. Septbr. 
oder 1. Oktbr. Adr. unter 8. & 30 durch die pe 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 9. 
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